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Die Heizung unserer Häuser.
(Schluß zu Nr. 55.)

Neuerdings stellt man jedoch für jede Wohnung einen
Kessel im Keller auf, um auf diese Weise sowohl die Vorteile
der Sammelheizung, als auch die der Stockwerksheizung zu
erhalten. Dabei können die Kessel in einem Raume neben­
einander aufgcstellt werden, und vor den Kesseln werden
ebenso viele kleine Koksräume von etwa 1 qm Grundflache
oder mehr abgeteilt. In einigen von Architekt Wedemann in
Breslau gebauten, zweistöckigcn Wohnhäusern waren diese
kleinen Koksräume ursprünglich verschließbar, doch Über­
ließen die Mieter es der Hausmeisterin, die Kessel gegen ein
kleines .Entge1i't zu bedienen. Bei der Bedienung waren die
Türen aber hinderlich und wurden deshalb ganz abgenommen.
Außer den Türen sind vor den kleinen Koksräumen Vorder­
wände von etwa 1,20 m Höhe zum Aufspeichern von Koks
vorgesehen. Diese stehen etwa 30 cm vom fußboden ab
damit man den Koks stets vom fußboden schaufeln kann. '

Die zuletzt erwähnte Einrichtung der Heizanlage ist die
beste. Trotzdem vom Keller aus eine gesonderte Steig- und
falIeitung zu jeder Wohnung geführt werden muß, so sind die
Anlagekosten gewöhnlich nicht höher, als die einer anderen
Stockwerksheizung. Dies hat seinen Grund darin, daß der
Höhenabstand zwischen dem Kessel und den Heizkörpern viel
g!'ößer wird, und daher wird die Geschwindigkeit des
kreisenden Wassers ungefähr viermal so groß und die Durch­
messer von sämtlichen Leitungen und Heizkörperventilen
können ungefähr halb so groß gewählt werden, wie wenn
Kessel und tIeizkörper in gleicher Höhe liegen.

Je gröBer die Wohnungen und je länger die Verteilungs­
und Sammelleitungen sind, desto mehr lohnt es sich, die
Kessel im Keller aL1fzusteHen. Für kleine Wohnungen im
dritten und vierten Stock wird es dagegen teurer, die Kessel
im Keller aufzusteHen. Auch sind dabei die Wärmeverluste
der Steige- und falleitungen in Betracht zu ziehen, doch muß
man immer erwägen, daß die Leitungen um so schwächer
sein können, je größer der Höhenunterschied zwischen dem
Kessel und den Heizkörpern ist. Auch geht die von den
Steige- und falleittmgen abgegebene \Värme nicht verloren,
sondern kommt den unteren Geschossen zugute. Da die
Stockwerksheizung mit dem Kessel innerhalb der Wohnung
besonders für Wohnungen des 3. und 4. Geschosses wegen
der sehr umständlichen Brennstoff-förderung auch nicht zu
empfehlen ist, so dÜrfte die Sammelheizung in größeren Ge­
bäuden von 3-4 Stockwerken der Wohnungsheizung vor­
zuziehen sein. Wenn es vorkommt, daß Mieter ausziehen,
weil ihre Wohnung zuweilen nicht genügend geheizt wird. so
ist das von Rechts wegcn kein Grund zum Ausziehen,
sondern man muß einfach verlangen, daß der tfausbesitzer
genÜgend heizt. Selbst wenn es im Monat Mai. September
oder mittcn im Sommer ungemütlich kalt wird, ist der Haus­
wirt stets zl1m Heizen verpflichtet. Der 2. Zivilsenat des
Kammergerichts zu' BcrUn hat den Grundsatz aufgestellt. daß
der Mieter in einer mit Sammelheizung versehenen Wohnung
wenn nicht anderes vereinbart ist. einc Zimmerwärme von
15 0 R.. zu beanspruchen hat. Dieser Grundsatz \vurde nach
der "Vossischen Zeitung" vom 13. Dezember 1910 auch in
einer Entscheidung der Berufungskammer des Landgerichts I
zu Berlin vom 19. November 1910 aufgesteHt. Dabei wurde
folgendes Urteil gefäHt:

Die Beklagten werden verurteilt, dem Kläger in der von
ihm gemUteten Wohnung von morgens 7 bis nachts 12 Uhr
warmes Wasser in der Warmwasserversorgungsanlage zu
Hefern und diese Mietsräume in der Zeit VOn morgens 7,30 Uhr
bis nachts 12 Uhr auf 15' R. zu erwärmen.

. Wenn dieser Verpflichtung nachgekommen wird, so wird
sIcher kein Mieter sich Über die Sammelheizung beklagen.
Ein anderer Grund zum Einrichten von Stockwerksheizung
besteht darin, daß der Hausbesitzer, wenn möglich. nichts mit
der Hcizung zu tun haben wilL Demgegenliber sei jedoch
erwähnt, daß in hcrrschaftiichen Häusern so wie so ein
Hausmeister vorhanden zu sein pflegt. und dieser kann
nebenbei die Heizung bedienen, so daß der Hausbesitzer sich
nicht darum zu kümmern braucht. Als dritter Grund wird
angegeben. daß die Mieter nicht einen der Größe der V/oh­
nung entsprechenden MictsaufschJag für die Heizung zahlen
wollen. W cnn die Iiallsbesitzer jedoch als Aufschlag nur ihre
Selbstkosten berechnen, so kommen die Mieter bei einer
SammeIheizung besser weg, als bei einer Stockwerksheizung,
denn in den vielen kleinen Kesseln wird der Brennstoff nicht
so gut ausgenützt, wie in zwei großen Kesseln, von denen
der zweite nur bei starker Kälte und vielleicht beitn Anheizen
in Betrieb genommen wird, während er sonst als Reserve­
kessei dient. Auch geht bel den Stockwerksheizungcll durch
die Rohrleitungen wesentlich mehr Wärme verloren als bei
einer Sammelheizung, denn es müssen für jedes Geschoß ge­
sonderte Verteilungs- und Sammelleitungcn vorgesehen
werden, die viel Wärme abgeben.

Die Stockwerksheizungen sind auch in der Anjage
wesen't1ich teuerer, als eine Sammelheizung (etwa 20 v. H.).
Sie erfordern mehr Bedienung bejm feuermacher. usw., und
es muß für jede Wohnung ein gesonderter Koksraum. sowie
ein gesonderter Raum für Brennholz vorgesehen werden.
Schließlich werden die V/ahnungen durch die vielen Rohr­
leitungen verunziert. Aus eincr ganzen Reihe von Gründen
ist also die Stockwerksheizung im allgemeinen nicht emp­
fehlenswert und nur auf besondcren Wunsch, sowie für be­
sondere fäHe vorzusehen. Als solche könncn vielfach Zwei­
familien-Wohnhäuser. sowie solche Gcbäude gelten, deren
einzelne Stockwerke verschiedene Verwendungen haben und
nicht zu der gleichen Tageszeit benutzt werden. \Venn auch
noch für die unteren Geschosse ein anderes Hcizsystem ge­
wünscht wird, als für die oberen, wenn z. ß. Niederdruck­
dampfheizung für die in den unteren Geschossen befindlichen
Geschäfts- oder Wirtschaftsräume und Warmwasserheizung
für die in den oberen Stockwerken befindlichen \Vohnungen
gewünscht wird, dann wird man oft auf eine Sammelheizung
für das ganze Haus verzichten und entweder jedes
Geschoß bzw. jede gesondert zu vermietende 'Wohnung fU.r
sich beheizen, oder auch nur einzelne Stockwerke. z. B.
nur das Erdgeschoß für sich beheizen, während man die
übrigen Geschosse gemeinsam durch eine Sammelheizung er­
wärmt. Die letztere Einrichtung ist, soweit \Varmwasser­
heizung in frage kommt. gewöhnlich nicht temel' als eine
Sammelheizung für das ganze Haus. Wenn für die Heiz­
körper im Erdgeschoß nämlich gesonderte Verteilungs- und
Sammelleitungen vorgesehen werden, so können die Haupt­
leitungen für die Heizkörper der übrigen Etagen wesentlich
enger werden, weil die verfügbare Druckhöhe zwischen d
r
Mitte der Kessel und der Mitte der niedrigsten Heizkörper
durch den :t"'ortfall der Heizkörper im Erdgeschoß viel größer
wird.

3. Die Sam m e I h e i zu n g.
Wenn ein wagerecht ausgedehntes Gebäude mit Warm­

wasserheizung oder mit Luftheizung versehen werden soll.
hat man früher im Keller öfters mehrere feuerungsstätten
oder Kesselräume angelegt, die vom gleichen Kohlenkeller
ans mit Brennstoff versorgt wurden. Die Bedienung der
Kessel wurde jedoch hierbei erschwert, und es wurde viel
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Kellerraum in Anspruch genommen. Deshalb verwendet man
heutzutage lieber Dampf-Warmwasserheizungen bzw. Dampf­
Luftheizungen, wobei man selbst die größten Gebäude von
einer feuerungsstätte aus beheizen kann. Die Dampf-Vlarm­
wasserheizung wird übrigens jetzt mehr und mehr durch die
Schnellumlaufheizung verdrängt, denn letztere ist auch im­
stande, die weitverzweigtesten Gebäude von einer SteHe aus
zu beheizen, und ist sowohl in der Anlage, ais auch im Be­
triebe entschieden vorteilhafter als die Dampf-Wal:mwasser­
heizung.

Wenn jedoch aus irgend einem Grunde mehrere Kessel­
räume für ein Gebäude vorgesehen werden sollen, dann sieht
man zweckmäßg für jeden einen Kohlenraum vor.

4. Die F e r TI h e i z u n g.
Die Krone aller Heizungen ist die fernheizung. Sie

wird mit Recht mehr und mehr eingeführt, denn sie übertrjfft
die Einze!heizung nicht nur in technischer und gesundheit­
licher Beziehung, sondern auch in wirtschaftlicher, und dieses
besonders dann, wenn sie mit irgend einer Dampfmaschinen­
Anlage, z. B. mit einem Elektrizitätswerk verbunden wird.
Nach verschiedenen Betriebserfahrungen ist erwiesen, daß
eine Fernheizung selbst ohne die Verbindung mit einer
Dampfmaschinen-Anlage wirtschaftlich gut bestehen kann,
wenn auch dies nicht bei allen bestehenden fernheizun ell
der fail ist. Ailein die Tatsache, daß fÜr denselben Preis bei
der FernheIzung un'gefähr doppelt so viel Wärme nutzbar er­
zeugt werden kann, als bei der Einzelheizung, wirkt als Be­
weis hierfÜr g;enügend überzeugend. Für 1 Pf. kann man näm­I . h .. . 11 ' 7000.06.09 WIC mIt emer ElI1ze 1elzung etwa 3" = 1260 . E.

d . t ' " h . 4200 .0,7 .0,7 2 ' 6 W EUI1 ml eIner 1 ern elzung etwa ---(fa - --- = :) 0 .-.
erzeugen. lilerbei wurde bei der Einzelheizung Hütten-Koks
mit einem Heizwert von 7000 Vl. E.!kg zu einem Preise
von 3 Pfennig/kg angenommen. Bei der fernheizung wurde
Braunkohle mit einem Heizwert von 4200 W. E./kg und zu
einem Preise von 0,3 Pfennig!kg angenommen. Bei der
Einzelheizung wurde ein \Virkungsgrad der Feuerung von 0.6.
bei der Fernheizung ein solcher von 0,7 angenommen.
Schließlich wurde angenommen, daß die Gesamt-Wärme­
verluste der R.ohrleitungen bei der fernheizung 30 v. H. und
bei den Einzelheizungen nur 10 v. H. der erzeugten Wärme
ausmachen. In Wirklichkeit sind die Wärmeverluste der fern­
leitungen gewöhnlich geringer als 20 v. H. und der Wirkun?;s­
grad der feuerungen pflegt bei Fernheizungen Über 0,7, bei
EinzeJheizungcn dagegen unter 0,6 zu sein.

Trotz der Billigkeit der Braunkohle kann diese fast rauch­
frei vel'brannt werden, wie z. B. die Dresdener fernheizung
zeigt. Da der Rauch außerdem durch einen hohen Schorn­
stein von der nachsten Umgebung ferngchalten wird, ist die
fernheizung besonders fÜr niedrige Häuser cmpfehlens\vert,
weil bei ihnen sonst häufig Belästigungen durch Rauch zu er­
warten sind. Auch braucht man bei der Fernheizung be­
deutend weniger Leute für die Bedienung, und e5 werden die
Kesselvertiefungen, sowie die Kcssel- und Kohlenräume in
den einzelnen Gebäuden gespart. Letzteres ist besonders
d nn vorteilhait, wenn eine Unterkelierung der Gebäude nicht
stattfinden kann, oder, wenn die Unterkellerung sonst allein
für die Heizung mit ihren Rohrleitungen usw. vorgesehen
werden müßte. In diesem Falle wÜrde man überhaupt keinen
Keller mehr brauchen und sowohl die Verteilungsleitungen als
auch die Sammelieitungen könnten auf den Dachboden ver­
legt werden, vorausgesetzt, daß eine fernwal mwasserheizung
vorgesehen werden soll, die der Dampffernheizung meistens
vorzuziehen ist. 11. R 0 0 se, beratender 11eizungs-Ingenieur.

Baublock an der -friedrich-Karl-Straße
in Berlin-Tempelhof.

Architekt Ar th u r N eum an 11 in Berifn.
(Abbildungen auf Seite 442, 444, 445 und 447.)

Der Baublock befindet sich in dem sÜdlich gelegenen, mit
B F il  9..rJF!P.i d1 .verbundenen Groß-Berliner Gemeind.ebezir"

Tempelhof. Das zur Bebauung gelangende Gelände ist eins
von den in Groß-Berlin der Bebauung erschlQssenen Speku­
Jationsg;eländen. Die wirtschaftliche Lage des Geländes ge­
nÜgt den dort geforderten BedÜrfnissen auf Schaffung von
Mittel- und KleinwohnungeI!. Der Bebauungsplan selbst
konnte nicht von städtcbankünstlerischen Gesichtspunkten aus
aufgestellt werden. da für den vorliegenden f.all nur die bau­
liche Ausnutzung der einzelnen Grundstücke bis zu den äußer­
sten Grenzen der baupolizeilichen V fJrschritten gefordert
wurde. - wie überhaupt in Beriin leider wenig Stimmung:
für künstlerische Bebauungspläne vorhanden ist. Es konnte
also nicht auf künstlerische Gruppierung der Baurnassen und
Schaffung von großzügig angelegten Innenhöfen, wie über­
haupt nicht auf die zeitgemäßen Erfordernisse neuzeitlicher
Städtebaukunst gesehen werden, sondern lediglich nur auf Er­
zielung von ertragsfähigen Baugrundstücken. die dn einzelne
Abnehmer wieder verkauft werden, geachtet werden.

Durch den baupolizeilich geforderten Abstand der Bau­
lichkeiten von der hinteren Nachbar.l1:renze für jedes Grund­
stück wurde ganz von selbst eine große Iiofiläche erzielt. An
den Straßenseiten ist versucht worden durch Bewegung vor
oder hinter die Baufluchtlinie und durch einige Gru!=,pierung in
der Gestaltung der Schauseiten, ohne vielen Aufwand, ein
einigermaßen das Auge befriedigendes Straßenbild zu er­
zeugen.

Verschiedenes.
Verbands-, Vereins- usw._Angelegenheiten.
Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe... A r­

beiterbewecrunO'en. Aus den nachstehend allfg.efllhrten
Gebieten komTncnde Arbeitnehmer der betreffenden Berufs­
arten dürfen in den Betrieben der ,Bundesmitglieder nicht
eingesteHt werden.

Ort \ StreiK Met \ seit ! Berufsarten_ _ Ausspemmg I _----+--   ­
Streik I AnfangApri! I Zimmerer" "Mai Maurer, Hilfsarbeiter

" \ 12. Apri! i Maurer, Zimmerer, HiU's

" 22. Mai I M      efil11merer, Hilfs­

I arhelter
" 12.]uni Maurer, Zimmerer, Hilfs­

arbeiter
" : 2u." i Maurer, Zimmerer, HilfsI 1 I arbeller

Bemerkung. Die Differenzen der Firma Dorstewitz-Meusclwitz. mit den Maurern
in .\lumsdorf sind ausgc<tlkhen. _ J.!I den Auslandsn:eldungen Ist seit dem ld7ten Be­
richi ("Ostd. Bau-Ztg." Nr 52) eine Andernng nie!!t emgetreten.

Inla.nd:
SI. Margllrethcn (':>chl.-Holst)

Brunsbiit1elkoog )
Brnn bült l
Brunsbiittelhavea
Siiderbnuup

Burg i. D.

BOrdesholm

Wettbewerb.
Breslau. Der Ocmeindekircl1enrat von St. BernhardiIl

erläßt unter den Architekten deutscher Reichsangehörigkeit,
c\"angelischen Bekenntnisses ein Preisausschreiben zur :Er­
langung von Bauplänen fUr eine im Osten der Stadt zu er­
bauende evangelische Kirche. Die WettbewcrbsllnterlageH
mit dem Lageplan sind in der R.endantllr der obigen Oemeind .
Breslall J, Kirchstraße 23/24 iür t ,11. erhältlich. Der Schluß­
termiu für die Eiureichung der EntwÜrfe ist auf den 1. Nov
1911, abends 6 Uhr iestgesetzt.

Cassel. Der Mag1strat hat zur Edangung von Plänen fii1
den Bau einer Stadthalle (Saalbau) einen äfientlichen Wett.
bewerb unter den Architekten ausgeschrieben. Zur Preisver
teilung ist die Summe von 10000 dft ausgesetzt und zwar ein
1. Preis von 4000 eil.. ein 2. Preis vor! 3000 eH.! ein 3. Preis
von 2000 ,,/I. und ein 4. Preis von 1000 dlt. Das Prcisgeric 1t
besteht aus den flerren Oberbürgermeister MUl1er, König!.
Kaoellmeister, Prof::;ssor Dr. Beier, Musikdirektor fIallwachs,
SlaJtverordneter. Justizrat Dr. tIarnier, Stadtbaurat, König-J.
Baurat Höpiner. Geheimer Baurat. Stadtbaurat Dr.-lng. fIotf­
mann. ßerlin. Geheimer Baurat. Professor Dr.-In.\(. Tjcht.
Leipzig. Stadtverordneter Architekt Potente, Stadtverordnercr
Scheel. Architekt B. D. A. Scholer, Stuttgart und Bei ('o",L
netem Pfarrältesten Seidler. Bedingungen und Pläne fÜr den
\\'ettbewcrb sind Regen Einsendung von 3 vff. va::J :,:'thdt­
b<.uamte in Cassel (Rathaus) zu beziehen. Die E:-.twÜrfe sin
pis 15. November 1911 einzureichen.
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Wettbewerbsergebnis.

Posen. Zll dem \\"cttbewcrb zur Er!:mgUllg yon Skizzen
Nl'ut1:111 eines Provinzial-Ständehauses (s. "Ostd. ßauztg:'

\lnd 120/191 J) werden \"on dcm Landeshauptmann
1'0:-;('11 f.r cbni:-;-ProtokoJll' vcrsaildt.

Bücherschau,
Das Gebäude der Universität in Jena. Architekt Prof. nr.

Theodor fischer in fvlÜnehen. Von De Onstav KeyRner.
:::'ondcrheit des ..Proiaubau", Leipzig. Preis 4 oft.

Das lieft bringt diese hervorragende Schöpfllng fischers
in nicht weniger ab SO Abbildlln en, darunter 4 farbigen
Tafeln. mit einem erlälllcrnden Auhatze, der die Gedanken
des Architekten aus dem \Verke selbst heraus deutet ulld
dem Betrachter ZUlll Bewußtsein zu bringen sucht.
\Vasserkafk. V 011 Dr. phi!. Lud w i g; K f e p e TI heu c r.

Verlag yon Carl Oeorgi in Bann. Preis 7.00 dlt.
Ein - wie das Vorwor't sag;t - mit Lust und Licbe zur

Sncl1e geschriebenes Werk Über die \Vasserkalke, dessen
Motto Jantet: ,,'Vas man nicht versteht, besitzt man nieht",
Ein Buch voH grÜndlichen Wissens, glücklicher Welse in nicht
!ang\vciligcr und praktisch brauchbarer form vorgetragen ­
das gewissermaßen ein Nachtrag zu des Verf8ssers be­
kmmtem ..Kalk und Mörte]" sein soll. Besonderen Vorteil
,,-ircl naturg-emäß der HersteHer vun Wasserkalken und der
Chemiker vom Lesen des V'; erkes haben. Die vielen
Tabc11cn mit allen möglichen Angaben machen es aber auch
Huter Umständen für den bauleitenden In,'2;cnjeur und Archi­
tekten, sowie fÜr den Unternehmer zu einem wichtigen Nach­
sciJJagcbuch. Zahlreiche Abbildungen nach maßstäblichen
Zeichnungen wie nach photographischen Aufnahmen von
Arbeitsmaschinen und sonstigen Herstellungsanlagen erh6hell
den \Vcrt des Werkes wesentJich.

Der Inhalt gliedert sich in folgende Abteile, in denen
eniigend zahJreiche Unterabteilungen wieder für die nötige
übersicht sorgen: L Die Mergel- lind KicscIkalke, 11. Die
Aufbereitung und Eigenschaften der Wasserkalke, IU. Der
Sand, der Kies und der Kiessand und deren Mischungsve1'­
häItnis zum Kalk Im Märtel, IV. Das Anziehen, Abbinden und
.Erhärten des hydraulischen Mörtels, V. Vorschläge zu den
Normen für eine einheitliche BenennunR, Klassifikation und
PrÜfung der \\lasserka!ke und VI. Kurze Charakteristik des
Luftkalks. des Romanzements, des Portlandzements und desTrasses. Ni.
Zinkbleche als Baumaterial. Bearbeitet von Dr. Otto Kallen­

berg. Herausgegeben vom Verbande Deutscher Zinkwalz­
werke in Ber]in N. W. 6. Albrechtstraße 11.

.Ein Führer und Ratg-eber zur sachgemäßen AusfÜhrung
und richtigcn Beurteilung von Zinkarbeiten an Bauten. Sc
wird das kleine Schriftchen auf dem Titelblatt genannt. Wir
können uns dieser Unterbezeichnung des Inhalts nur an­
schließen und das \Verkchen jedem I3al1ausführenden
empfehlen. Zinkblech ist nun einmal ein Baustoff, der nicht
ut vermieden werden kann; der aber andrerseits infolge
fa]scher Beha!ldlung oder auch fehlerhafter Ausbildung des
betreffenden Bauteiles vielfach unterschätzt wird. Das Buch
gibt auf 73 Seiten Text und durch 72 meist maßstäbHch aus­
geführte Abbildungen eine vorzÜgliche Anleitung zur Aus­
rührung i:lllcr in Betracht kommenden Arbeiten. Besonders
zu empfehlen ist das Werkchen auch allen Klempnermeistern
und Dachdeckern, die ja besonders viel mit Zinkarbeiten zutun haben. Na.
Landwirtschaftliche Baukunde von Prof. Alfrcd Schuber!.

Verlag von B. O. reubner in Leipzig, Preis 1,60 dlt.
Das hauptsächlich als Leitfaden für Baugewerkschulen

gedachte Werkchen bietet eine kurze und gute übersicht des
1andwirtschaftJichen Bauwesens. Durch eine reichliche Anzahl
gnt ausgeführter Skizzen wird es auch dem bereits bauaus­
iührenden Techniker gute Dienste leisten können, besonders
da ein großer Teil der ZeichnunRcl1 Einzelheiten betrifft.
etwas eigenartig berührt es ja, daß der Verfasser von der
Liter<:ltur des JandwirtschaftlJcJJetl Bauwesens nJcht viel zu
kennen scheint, wenigstens gibt er in dem Nachweis auf
Seitl: H4 nur eigne Werke an. :F:in bißchen Bcachtung ver­
dienen die Übri ell Zeitgenossen Joch schließlich auch!

Ni.

Tarif- und Streikangelegenheiten.
Breslau. Iiier sind die Dachdecker am 12. Juli in den

Al1sstand getreten. Grund hierzu g-ab ihnen die Vo/eiter­
beschäftigung eines Vorarbeiters. dessen Entlassung sie ge­
fordert hatten, Sie ver1angten dann weiterhfn die Abschaffung
clI1cr Bestimmung des Tarifvertrages. nach der sie Hir var­
stitz 1 ich oder fahrlässig verÜbte Materialschäden ersatzpflich­
tig sind. Auch eine Lohncrhöhung wird gefordert. Die Zahl
der Streikenden beträgt ungefähr 100-120 Mann.

Obornik. Die bei den hIesigen Bauunternehmern bcschEtf­
tigten Maurer und Zimmerer haben wegen Lohndiffcrcnzcu
die Arbeit niedergelegt. Sie beanspruchen eine zehnstündige
Arbeitszeit während der Sommermonate und für den Wint r
denselben Stundenlohnsatz, was ihncn nicht be\vfJ!i t
worden ist.

Bauarbeiterstreik in Paris. Am 10. Juli sind sämtli::hc
Pariser Bauarbeitcr - uugeÜihr 60000 - infolge der Weigc­
)"!1ng- der Arbeitgeber über verschiedene Fragen zu llnter­
handeln, in den Ausstand getreten.

Genehmigung der neuen Tarifverträge. Die neuen Tarifver­
träge für folgende V ertrag gebiete haben bisher die Genehmigung
der Vorsitzenden des Arbeitgeberbundes fÜr das Baugewerbe und
der Zentralvel'bände der Arbeitnehmer gefunden: XII. Nachtrag'

!3ezirksverband Posen: Pakosch (Christliche), Scl1ön­
lanke (Maurer und Christliche). MiIoslaw (Maurer und Zimme­
rer), Pinne (Christliche).

Bezirksverband Schlesien: Iiaynau (Maurer, Zimmerer H,
Hilfsarbeiter), Waldenburg (Maurer, Zimmerer, Hilfsarbeiter
um! Christliche).

Bezirksverband Pommern: Löclmitz (Maurer und Hilfs­
arbeiter).

Bezirksverband Nellvorpommern: Demmin (Maurer).
Bezirksverband Hannover: Nienburg a. W. (Maurer, Zim­

merer und Hilfsarbeiter), Salzdetfmth (Maurer, Zimmerer.
Hilfsarbeiter u. Christliche).

Bezirksverband Umerweser: Oldenhurg- 1. Ur. (Maur.:r.
Z:mmercr 11. Hilfsarbeiter), Esens- Wittmund (Maurer), Norden
(Christliche).

Bezirksverband Königreich Sachsen. Annaberg (Hirsch­
DUl1ckcrsche, GeJenau (Maurer 1I. Zimmerer), Weißen born­
I3erteisdorf (Zimmerer), Ge"er (Maurer), Schöneck (Maurer.
Zimmerer und Hilfsarbeiter). Lengenfeld (Maurer. Zimmerer
und Hilfsarbeiter), Falkenstein (Maurer, Zimmerer und Hilrs­
arbeiter), Trellen (Maurer, Zimmerer und Hilfsarbeiter).

I3czirksverband Provo Sachsen u. Anh. Könnern (Maurer
"ud Hiifsarbeiter), HaiIe - Nachtrag Nietleben - (Maurer.
Zimmerer und HHfsarbeitcr),

Bczirksvcrband Thüringen: Ruhla (Hilfsarbeiter).
Bezirksverballd Braunschwcig: Braunschweig (Maurer,

Zimmerer, Hilfsarbeiter lInd Christliche), Stadto1dendo:-f
(Maurer).

Bezirksverband R.heinprovJllz: Cöln (Zimmerer ll, Christ­
lIche), Brühl (Maurer, Hilfsarbeiter und Christliche).

Bezirksverband eier Dcrg.-baugcw. I3etriebe Barmen­
Elberfeld, Remscheid, Solingen (Maurer, Zimmerer, Hilfs­
arbeiter u. Christliche).

Bezirksvcrband Pfalz: Grünstadt (Maurer).
Bczirksvcrband Süd bayern : Mcmmingcn (Mamcr, Zim­

merer und Christliche).
Einzelortsverbände : Grclz (MaLlreT. Zimmerer [1. Hflfs­

arbeiter.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Ziegel.
Betriebseinstellung infolge lUan2elhaiten Absatzes. Die Ver­

einigte Halber Danlpfziegelei- und Industrie A.-O. stellte in ihren
sechs Betrieben am 15. Juli den Betrieb ein. Der Grund hieriÜr liegt
In der inr die ZJe e[eiefl auHerorde'iITffcT1 uJ1 iinstigen PreiskonJunktur
l111d in dem fehlenden Absatz. der dl1rc]J dfe überproduktion der in
uen letzten Jahrzehntc1! In der Umg;cbung von Berlin iiußerst zahl­
reich entstandenen Zfcg-cleibetriehe hervorgerufen ist. Weitere Be­
tfiebseinste]JungclI benachbarter' Zic!?:cleien soHen bevorstehen. bn
\\'(:iterer Grund zu den Betricbscinstc!hm:;;cn liegt auch in der immer
mehr Aufnahmc findenden Vcrwcwlunv; der Kalksandsteine, die Jil.':
Zie{(elsteinc VOll ihrer Hitlrenden Stellu!l.c: besonders vom Berliner
l'1arI.;t. . .u, ch nie  igl? ,t: Preise__vcrdrän.gt !HI )e .
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$chlc-sis..::l1e D:1C"hstclne siud seit ße inn der diesjährigen Bauzeit
f g\.'  t.frag! lind die gehegten Erwartung-en  ind \\'cit hber­

won:kn. Schon fm FrÜhjahr Jag:cn rdchlich AnftrÜg-c vor, und
aus. dem Vorja)Jf Übernommencn La c-rheställde konnten bald

.s-eJ:"j1J1nr werut':n. Dk Na hfra::;c hat sich ",,-eiterhin noch ge ;;teigert
);nJ einzelne Werke habc1\ ihre Produktion bis Ende des Jahres
s.:r10n vÖllh;, HlHcr).':tbracht. - Auch in Wes t p r e. n ß eil herrscht
eine lebhaite N:dlirag-c nach Dachzie c]n. es wird hier aber sehr
ÜhCf die !mg:iillstigen Preise !2:ek!agt, Das Mindestpreisverfahren
b 1 Ycrdl1!J,:;ungcll wirkt im all el\leinen drÜckend anf die Preise.

Preiserlt!äßig!ln  für Kalksandsteine. Wie die Verkaufsvereini­
de-r Ka!ksandstcinwcrke O. tn. b. ti. in Berlin mitteilt, ist auch
jiingsten Zeit die Nachfrage nach Kalksandsteinen recht rege

,i.;c-w se!l: besonders begehrt sind klosterformatige Sterne. Trotz
lHescr rcgel1 Nachfrage haben jedoch die Preise tull 50 PI. fÜr das
Tausend ll:lchgelasscn, ausgenommen die Preise fÜr Klostersteine,
die teilweise etwas al1zogeJl. Notiert werden jetzt Kalksandsteine
frei Ufer Bcrlin oberhalb 18,50-19,00 .1/.; Bahnsteine frei Eingangs­
h hnhoi 19,50-20,00 ,/I.: Klostersteine frei Ban 44,00 j/, Die Preise
verstchen sich für das Tausend.

Zement.
Oberschlesische Zementpreise. Das oberschlesische Zement­

syndikat hat eine PrciserhöhlU1  VOll 25 Pf. fÜr das faß beschlossen.
die 3]Jerdiu):!:s nur \'on Fall zu fall bei deu einzelnen Abnellmem ;e
m eh dem Ablauf ihrer meist auf ein Jahr abgeschlossenen VertrÜge
dmchgefiihrt werden saH. Vor Ablau! des Jahres 1911 diirfte,dem­
zufolg-e eine Preiserhbhung kaum eintl"eten.

Holz.
Ostdentscher HOlzmarld. Das V.leiciiSelgeschäit ist In letzter

Zeit recht lebhaft gewesen uud die Umsätze haben sich bedeutend
\'er rößert. Die russischen EinfuhrhÜnd[er zeigten darum Neigung,
ihre forderungen zu erhöben, wobei SIe teilweise Erfolg hatten.
Einige griißere Posten Ruudkiefem gingen in den Besitz einer Ber­
liner und ellJcr Potsdamer OroßhandluI!.!!: iiber. Mehrere Traftcn
l l:ndtanrwJl ianden Char]ottenbnrger. Bromberger und sächsisclIe
firmen als Käufer. Nach tiarburg wurde gleichfaJJs ein Posten Rund­
tall\1en untergebracht. Schwache Hölzer, .die sich nllr zur Fuß­
bodeuhersteJJllng eignen. sind wenig begehrt, da das Baugeschäft
iii letzter Ze.t nachg:lasselJ hat. Gie Platzhändler versuchen darum,
ihre Bestände nicdng zu halten. Dagegen waren erstklassige leb­
haH begehrt und die Sägewerke konnten von ihren Beständcn
!.':roßere Posten abstoßen. Die Nachfrage nach zweitklassiger Ware
hat abgeflaut. Das Balkengeschiift ist g[cichfaIJs nicht sehr lebhaft
nur Tanl1enbalken sind begeilrt. Die friiheren Lieferanten des Ber
hecr AbI ktes zeigen slcll zurÜckhaltend, da sie in ihren ei}!;cncn
Absatzgebieten höhcre Preise erzielen. Galizische Tannenware :st
lebhaft g-eita\.(t,

Eisen.
Vom Draht- IJnd Drahtstfftmarkt. Die Auflösung der Draht­

kOIJ\.eu/ion macht bereits ihren finflnß auf die Preise bemerkbar.
fÜr geZOgene DrÜhte ist dCI Grundpreis durch den Walzdrahtver­
band aur 137,50 .11 restge[egt, doch sind die Werke in den über­
pI eisen vü!lstÜndi<,; frei. Währel1d nUll während der Konventions­
(jBlIer  .er Onl!l preis nur fiir 4,6 Millimeter und st5rker Gültigkeit
hatt . IlIr aUe  lInnen n Sorten a.ber die festgesetzten überpreise in
Kratt tr ten, wlr  der qrundprels jetzt bereits ofiir Stärken von
3,1.J\h!!l!oetern, Ja ,velemzelt sogar schon fiir 2,8 Millimeter ci 11­
gcwu.l11t. -:- D ahtsttfte \yerden heute mit 145 bis 142,50 .11. im all­
i-:',emen,1 c n,  !I cllIze[nel1 FtiJlen sogar schon zu 140 .11. verlmuft. Es
SI11U the  dlC elben ErscheiHun cn, die sich VOr GrÜndung der Preis­
hü r .'ent.lOl1. 1111 Jahre 190.8 zeigten. Die reinen Draht- und Draht
stntmbnkal1ten setzen bel solchcn Preisen viel Ge[d zu.

Wand- und fußbodenbekleidungen.
E:npapierung.von Verblendern und OfenpJatten. (Gutachten der

Altestel!, der KaultIlan.nschaft von Berlin). :.Ein aIJgemeiner HandcJs­
br, uch 011. f-talIdel mit Verblendem, wonach der Abnehmer dem
[fll11dler dlC Kosten ,des Papiers bei Papierpackl1l1g Hlcht zu er­
s attcn hat, besteht mcht,  och wird zumeist die Papierpackung fHr
\ c(b]ender, von den Großh<ind[ern nicht besonders berechnet.
, \Venn Jedoch c:11 Ofc!1p!attenhiind[er mit seinem Abnehmer ver

el, i?a t hat,  a[j. (hese , für Pac}nlllK nichts zu zahlen branche, so
\\ ud I!l den lucsl en tia d[erkrelscn unter Packung nicht IUlr Stroh­
packulI.l:', sondern aJJeh Jede aIldere, also auch Papierpackunj1; vcr
standen. (G 376. Bd. 1   BI. 33   11. Mai 1911.)

Verschiedenes.
Vorsic!,t mit B  tellz,ettcln und flrmenstcmpcl! In letzter Zeit

!:>lJ.1d !l)ehnach Betr,ugcrclcn dadurch vorgekommeu daß Personen
n1lt ße te[]r.:e !, [ll e,-lIer. Firma, die gestempelt ware;, die Lieferung:\ 011 \\ aren mr . dIe fIrma verlan ten Spiiter stellte sich dann
heraus, daU es  Ich um SClnYincller handelte und ein Auftrag tu!'
l;stej[tIIlg  ar ! 'cht gegeben war. In dem Streit. der dariiber ent
,and" ob die frrma, deren Bestellzettel und Stempel benutzt war
u _)j  clladen zu tr gcn habe, mußten sich die Ä I t es t end c ;
KtJ   I man n s  ,  a r.t vy 11 B,e r I i 11 zugunsten der Lieferanten
ao&sprcchcn. rur die flrmelJmhaber ergibt sich daraus die Wa.
11l:!  .:. \;crwah,rt clIry Bestellzettel und Stempel so sorgfältig [/[s
1110",JII:.:I1. WCI/lJrc Scht!tzmaßre eln sind Verwendung eines 13>
stcHzcttelblol:ks mit KontroJJabschnitf KontroJlnummern und de
V,ermerk: "B, stelJzettel ohne KontroJinummcr sind ungÜ[tig" D'
Lwfcranten künnen Zl1r VerIlütUIlg VOn Betrügereien bcitragen,' \Ve

siE" dem Überbringer des Bestellzettels Waren. die einen gewissen
\\'ertbetrag Übersteigen, nicht aushändigen, sondern der bestellen­
den :Firma übersenden. freilich wird es immer noch viele fälle
geben, in denen diese Maßregeln nicht durchzuführen sind; aber für
die fälle, in denen es mödich ist, sie anzU\venden, gewähren sie
doch einen gewissen Schutz.

ProvJsionen in der Bautischlerei. Ein Handelsgebrauch iiber die
frage, ob die Naehweis-ProvislOn für Tisc[I!crarbeHen 1m Bau­
, ewerbe nur im Falle der Ausführung der Arbeiten und der Be­
zahlung und Sicherstellung des Preises endgültig verdient ist, besteht
nicht. Ob in einer Abmachung, daß der Makler dIe Provision fur
den Nachweis und die übertragung von TischlcrarbcitclI für Neu­
bauten sofort nach Erteilung des Lieferungsauftrages zur Hälfte in
bar, zur Häl'ite in einem Seclismonatsakzept erhalten soHe, lediglich
eine Zeitbestimmung fÜr die fälligkeit der Provision zu erblicken
und die ganze Provision erst nach dem Eingang der Fakturen­
betrage als endgilltig verdient und geschuldet anzusehen sind, dafÜr
bieten die :Im Baugewerbe bestehenden Iiandelsgebräuche keine
Anhaltspunh::tc. 0 511. Bd. 1 - Bi. 42 - 22. Mai 1911. (Gutachten
de]' Altesten der Kal1fmannssehaft von Berlin.)

Kokosfaser als füll. und BindestoH für Gipsdielen. Rolldecken
und für Stuckzwecke. In verflossener Woche sind wieder keine
Importen von Bedeutung hereirlgelwmmeu, und der Mange[ an Wa.-e
ist recht fühlbar. Die von einigen Seiten gehegte Hüffllutl , daß  He
Plelsc zurÜckgehen \viJrdcn, bleibt natürlich angesicbts dieser Tat­
sache 11icht bestehen, denn die Ab[ader sind weit davon entfernt.
ihre Forderungen zu ermäßigen, wenn sie Überhaupt in der Lage
sind, etwas anbieten zu kÖHnen. Hel I e f' ase r. Unverändert.
Ludolph Struve u. Co.

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.
Berllo. (Wochenbericht des Vereins BerJiner Gnmdstücks- und

Hypotheken-Makler.) In der ersten Woelle des neuen Quarta[s konnte
eine BcJebung des Hypothekenmarktes nicht erfolgen, da sich in den
Verhältnissen desselben absolut nichts geändert hat. Die Geld- und
Provisionssätze haben sicb eher noch versteift und die Geschäftsunlust
hat sich vergrößert. Zum Herbst erwartet man in Fachkreisen eine er
höh!c Geldknappheit.

Wir notieren: Pupillarisch erststel!ige Eintragungen 4 v. H.,
50nstige feine Anlagen 4 1 / 8 -4 1 /.. v. H., InsÜtutsge!der 411.-4'/2 v. H.,
Vorortshypotheken 4'/2- 4  8 v. H., BaugeIder 5-5 1 /:1 v. H., zweite
S e]]en iu bester Lage hinter IIiedrfgen Eintragungen 4 3 /.-5 v. tL , SOJI
stlge Appoints 5'12-6 v. H., Institutsgelder bedingl'n 1-2112 v. H. Ab­
sch[ußprovisiOlI.

Das GruudsHicksgesclJäft war wegen der bevorstehenden Reisezeit
ebenralls unbelebt. Verkauft wurden Grundstücke: Victoriastraßc
Köpenickerstraße U11d Lietzenburgcrstraße. J

Geschäftsberichte.
ferdlnand Bendix Söhne, Akt.-Ges. für UOlzbearbeitung. Der

AufsIchtsrat beschloß, der Oeneralversannn]ung eille Dividende VOII
3 1 /2 V. H. (3 v. H. im Vorjahre) vorzuschlagen.

Neugründungen und Veränderungen.
Deutsche BaubcdarfsResellschait Noskowski u. Jeltsch Breslau.

Die Firma hat ihre bisher iu Gleiwitz bestehende filiale 1iach
Kat t 0 \\' i t z. Be::ttestraße, verlegt.

Mitteilungen desArbeilgeberbun es für  as Baugewerbe  er Prov.Po!en.
Keine Streikeilden annehmen! Wie wir unsern Mitgliedern durch

f?lindschreibcn bereits mitgeteilt haben, sind die Maurer- und
Zimmergesellen bei unser]! BundesmitgHedern in Obornik sowie iu
Schwersenz in Streik getreten, auch in Birnbaum wird in diesen Tagen
der Stre!l{ ausbrechen. Wir appc1!ieren auch an dieser SteHe an das
SoJiclaritiitsgefilhl unserer Mitglieder und bitten dringend, keine aus
genannten Gebieten kommende Arbeitnehmer einzustellen, und, wenn
solches dennoch bereits geschehen sein saUte, dieselben soiort wied r
ZII entlassen. Auf keillen fall darf der Mangel an Arbeitskräften da7,u
v6deiten, streil{ende Leute anzunehmen. Die Erflilluug unserer
Bitt  ist EIlfcnsache und hoffen wir bestimmt. daß derselben LUI­
bcdlllgt statt egeben wird.

Neuer Ycrband in Obornlk. Am freitag, den 7. d. M, wurde tri
Anwesenheit des Syndikus fÜr den Kreis Obornik ein Arbeitgeber­
e,band  eg undet, dem sofort 10 firmen beitraten, VorsitzendE:r
!st Maurermeister M. Sydow-Ohornik. Der neue Verband ist sofort
If! den K,am?f gekommen. da Maurer- und Zimmerleute am 9. d. ;"L
.ehe Arbel  medcrge]egt haben, weil der Verband auf die Forderungen
eier ArbeItnehmerorganisationen nicht eingehen konnte.

,Di.fferenzen in Mogilno! Durch eingereichte forderungen des
christlichen Bauarbeiterverbandes sind in Mogilno Differenzen aus­
geb  c[lCt,l. . Beide Teile haben sieh jedoch zu V erhancJlungen ber it
: {Nfr d :le   II    nächsten Tagen in Mogilno unter unserer Leitnng

Mrotschen! Die Arbeitgeber in Mrotsclien lehnen einen Ver­
tt.agsabschlu . mit dem polnischen Berufsverband (Maurer) ab, da
die unor anlSlertell Gesellen die Mehrzahl bilden und eine Ver­
kyrzung  .er Arbeitsz;ej  unbcdin t ablehnen. Ein Streik dcr Organi­
i   e e1ü!{   efa\  rd  .treten, von den Arbeitgebern. auch absolut

G. Kartmann, Vors. Dr. Adler, Syndikus.


